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Berlin den 5. Januar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Marine⸗ 
Offizier, Oberſten Longe in Stralfund, den Ro- 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem bei der Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Kapelle zu Neapel angeſtellt geweſenen 
Kantor und Organiſten Emanuel Förſter, ſo wie 
dem Küſter und Schullehrer Stein hauſen zu 
Ahrensdorf, in der Superintendentur Beeskow, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Rittmei⸗ 
ſter, Freiherrn Geyr v. Schweppenburg, aggr. 
dem 5. Ulanen-Regiment, die Rettungs-Medaille 
mit dem Bande zu verleihen; 

Den Ober-Prokurator v. Olfers zu Koblenz 
zum Landgerichts⸗Präſidenten daſelbſt, und den Ober⸗ 
Prokurator Leue zu Saarbrücken zum Ober-Pro⸗ 
kurator in Koblenz zu ernennen. 


Se. Königliche Hoheit der Groß her zog von 
Mecklenburg⸗Schwerin iſt von Schwerin hier 
eingetroffen und im Königlichen Schloſſe in den für 
wochldnſlben in Bereitſchaft geſetzten Apparte⸗ 
. abgeftiegen. — Der General⸗Major und Kym⸗ 
mandeur der 3. Landwehr⸗Brigade, v. „Heyde, 
iſt nach Stettin abgereiſt. 7 rar 


Berlin den 5. Januar. Die heute erſchienene 
20 55 Pr. 3 tg. enthält nachſtehenden Land tagss 
ſchied für die zum ſechſten Provinzial-Land⸗ 

age des Großherzogthums Poſen verſam⸗ 
melt geweſenen Stände. i 
den Beiedrid Wilhelm von Gottes Gna⸗ 
po 1 An von Preußen ꝛc. entbieten Unſeren zum 

* Provinzial⸗Landtage verſammelt geweſe⸗ 

en getreuen Ständen Unſeren gnädigen Gruß aund 


ertheilen denſelben hiermit auf die Uns vorgelegten 
Gutachten und Anträge den nachſtehenden Beſcheid: 
J. Auf die gutachtlichen Erklärungen 
über die vorgelegten Propoſitionen: 


Die zum Zweck einer Auseinanderſetzung eingeleiteten 
Subhaſtationen 


1) Die Verordnung, betreffend die zum Zweck 
einer Auseinanderſetzung eingeleiteten Subhaſtatio⸗ 
nen; desgleichen 


Freilaſſung des Bettwerks bei Exekutions⸗Vollſtrek⸗ 
kungen. 


2) Die Verordnung wegen Freilaffung des Bett⸗ 
werks für den Schuldner und feine nächſten Ange⸗ 
hörigen bei allen Arten von Exekutions-Vollſtrek⸗ 
kungen, ſo wie 

Verkauf der Früchte auf dem Halme. 

3) Die Verordnung, betreffend den Verkauf 

der Früchte auf dem Halm, und 
Bürgerliche Nechte beſcholtener Perſonen. 

4) Die Verordnung wegen der bürgerlichen Rechte 
und Verpflichtungen beſcholtener Perſonen in den 
mit einge der n Städte⸗Ordnungen belichenen 
Städten, haben Wir bereits vollzogen. f 

Bildung eines Provinzial⸗Straßen⸗Bau⸗Fonds. 

5) Auf die zuſtimmende Erklärung Unſerer ge⸗ 
treuen Stände, über die Bildung eines Provinzial⸗ 
Strafen-Baufonds, haben Wir unterm 21. Juli 
d. J. eine den Gegenſtand betreffende Verordnung 
vollzogen, welche durch die Amtsblätter der Provinz 
bekannt gemacht worden iſt. 

ö Strafgeſetzbuch. 

6) Die Erklärungen Unſerer getreuen Stände 
über den Entwurf des Strafgeſetzbuchs werden bei 
der Schlußberathung über dieſes wichtige Werk eine 
gründliche und umfaſſende Erwägung finden- 

! Negulirung des Grundſteuerweſens. 

7) Die in der Denkſchrift Unſerer getreuen Stän⸗ 
de vom 7ten April d. J. über die Regulirung des 
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Grundſteuerweſens enthaltenen Anträge werden, fo 
weit es mit den allgemein geſetzlichen Beſtimmungen 


wegen der Grundſteuer und dem Zwecke einer ange— 


meſſenen Regulirung derſelben in der dortigen Pro⸗ 
vinz vereinbar iſt, in den dieſerhalb zu erlaſſenden 
Verordnungen berückſichtigt werden. 


Desgleichen wird auch 
Zuſammenrechnung der Beſitzzeit der Erblaſſer und Er⸗ 
den bei den zur Ausübung ſtändiſcher Rechte erforderli⸗ 
chen Dauer des Grundbefitzes. 


8) Das Gutachten Unſerer getreuen Stände über 
den ihnen vorgelegten Entwurf einer Verordnung 
wegen Zuſammenrechnung der Veſitzzeit der Erblaſ— 
ſer und Erben bei Beurtheilung der zur Ausübung 
ſtändiſcher Rechte erforderlichen Dauer des Grund⸗ 
befiges bei der ſchließlichen Berathung dieſer Verord⸗ 


nung in Erwägung gezogen werden. 
Wahl des Ausſchuſſes für die Berathung wegen Re- 
gulirung des Land⸗Armenweſens. 


9) Dem von Unſeren getreuen Ständen gewähl⸗ 
ten Ausſchuſſe zur Theilnahme an den Verhandlun⸗ 
gen wegen Regulirung des Land-Armenweſens ha⸗ 
ben Wir bereits durch Unſere Ordre vom 29. Sep⸗ 
tember d. J. die Beſtätigung ertheilt. 

Wahl des ſtändiſchen Ausſchuſſes. 

10) Die Uns angezeigten Wahlen der Mitglie- 
der des ſtändiſchen Ausſchuſſes beſtätigen Wir hier⸗ 
durch. a 

II. Auf die ſtändiſchen Petitionen. 

N Verzugs⸗Zinſen des Fiskus. 

4) Dem von den getreuen Ständen mehrerer 
Provinzen geäußerten Wunſche, 

die durch das Geſetz vom 7. Juli 1833 feſtge⸗ 

ſtellten Vorrechte des Fiskus bei Zahlung von 

Zögerungs⸗Zinſen aufzuheben, 
find Wir, unter Beſchränkungen, zu entſprechen 
geneigt, welche geeignet fein werden, die Staats- 
Kaſſen bei außerordentlichen Ereigniſſen vor übers 
mäßigen Anſprüchen zu ſchützen. 

Unſer Staats⸗Miniſterium hat den Befehl erhal⸗ 
ten, einen dahin gerichteten Geſetz Entwurf aus⸗ 
zuarbeiten und zu Unſerer Vollziehung vorzulegen. 

Declaration der Vorſchriften der K onkurs Ordnung 

in Bezug auf das Vorzugsrecht gewiſſer privilegir⸗ 

ter Forderungen. 

2) Auf die Bitte, wegen Erlaß näherer Be⸗ 
ſtimmungen über die Anwendung der Vorſchriften 
der 8.8. 367 — 376 b. Tit, 50. Thl. 1. der All⸗ 
gemeinen Gerichtsordnung in Betreff des Vorzugs⸗ 
rechts der Rückſtände gewiſſer Forderungen, insbe⸗ 
ſondere darüber, wie dieſe Rückſtände beim erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidationsprozeß zu berechnen find, 
eröffnen Wir Unſeren getreuen Ständen, daß zwar 
die in Beziehung auf die angeregte Frage angeblich 
bei den Gerichten Unſeres Großherzogthums Poſen 
ergangenen widerſprechenden Entſcheidungen an und 


für ſich den Antrag auf Declaration der beſtehen⸗ 


den Geſetze nicht rechtfertigen können, daß jedoch 


die Frage, ob und in welchem Maße das Bedürf- 
niß zu einer den §. 24., Tit. 50., Theil 1. der 
Allgemeinen Gerichts-Ordnung abändernden Bez 
ſtimmung vorhanden iſt, zur Erwägung gezogen 
werden ſoll. 

Erhöhung der Diätenſätze und Schreibgebühren der 
bei den Gerichten beſchäſtigten Diätarien und 
Lohnſchreiber. 

3) Unſere getreuen Stände haben gebeten, die 
in Unſerem Landtags⸗Abſchiede vom 6. Auguſt 1841 
enthaltene Beſtimmung wegen Erhöhung der Diä— 
tenſätze und Schreibgebühren für die bei den Ges 
richten der Provinz angeſtellten Diätarien und Lohn⸗ 
ſchreiber zur baldigen Ausführung kommen zu laſſen. 

Wir eröffnen denſelben hierauf, daß es Unſere 
Abſicht iſt, dieſe Angelegenheit nicht auf die Pros 
vinz Poſen zu beſchränken, ſondern auch auf die 
übrigen Provinzen der Monarchie auszudehnen. 
Nachdem uns nun die erforderlichen Mattrialien vor— 
gelegt und die dazu nöthigen Fonds vorgeſchlagen 
worden ſind, behalten wir uns die nähere Prüfung 
der diesfälligen Anträge und die Beſchlußnahme vor. 

Inſtitut der Schiedsmänner. 

4) Dem Antrage Unſerer getreuen Stände hin— 
ſichtlich der Koſten, welche mit dem ſchiedsmänniſchen 
Verfahren verbunden ſind, die beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften in der Art abzuändern, daß der Verklagte, 
welcher ſich der ſchiedsmänniſchen Vermittelung nicht 
unterwirft, oder in dem zu dieſem Behufe anberaum— 
ten Termine ſich nicht geſtellt, in der Folge aber in 
dem zum ordentlichen gerichtlichen Verfahren vers 
wieſenen Prozeß unterliegt, durch das Erkenntniß 
zugleich zur Zahlung und Erſtattung aller durch die 
Anrufung des Schiedsmannes entſtandenen Koſten 
und Auslagen verurtheilt werde, müſſen Wir Unſere 
Genehmigung verſagen, da eine ſolche Beſtimmung 
auf den freien Entſchluß des Verklagten, die Ver— 
mittelung des Schiedsmannes und die von demſel— 
ben gemachten Vergleichs-Vorſchläge anzunehmen 
oder abzulehnen, einen zwangsweiſen Einfluß aus⸗ 
üben würde, welcher mit der Tendenz des ſchieds— 
männiſchen Inſtituts nicht zu vereinbaren iſt. 

Abiturienten-Prüfungen. 

5) Wiewohl das Prüfungs-Reglement vom 4. 
Juni 1834, in Abſicht des darin §. 28. Litt. A. 
1. erwähnten Aufſatzes in der Deutſchen Sprache 
und der Bekanntſchaft mit den Haupt-Epochen der 
Deutſchen Literatur, die Ertheilung des Zeugniffes 
der Reife nur von ſolchen Erforderniſſen abhängig 
macht, welchen auch diejenigen Schüler, deren Mut⸗ 
terſprache das Deutſche nicht iſt, ohne übermäßige 
Anſtrengung genügen können, ſo haben doch, nach 
dem Uns erſtatteten Berichte die Prüfungsbehörden 
bis jetzt im Allgemeinen von den Schülern Polni⸗ 
ſcher Abkunft nicht dieſelben Leiſtungen im Deut⸗ 
ſchen verlangt, wie von Deutſchen Schülern. Es 
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iſt daher ſchon durch die bei den Abiturienten-Prü⸗ 
fungen in dieſer Beziehung befolgte Praxis, welche 
auch ferner befolgt werden wird, den billigen Wün⸗ 
ſchen Unſerer getreuen Stände entſprochen worden. 
Gründung einer Univerſität in Poſen. 
6) Es war Uns angenehm, aus der Petition Un- 
ſerer getreuenen Stände zu erſehen, welchen Werth 
dieſelben darauf legen, der Provinz die Mittel zu 
verſchaffen, daß ſie mit den übrigen Provinzen der 
Monarchie einen gleichen Standpunct der Intelli⸗ 
genz erreichen könue. 

e für dieſen Zweck zunächſt auf Gründung 
tüchtiger Elementarſchulen, Bürgerſchulen und Gym⸗ 
naſien ankommt, ſo haben Wir bis jetzt der Förde⸗ 
rung dieſer Anſtalten unſere beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet, und es wird auch ferner Unſere lan⸗ 
desväterliche Sorge darauf gerichtet ſein, mit Hülfe 
dieſer Anſtalten geiſtige Bildung in Unſerem Groß⸗ 
herzogthume immer tiefer zu begründen und weiter 
auszudehnen. 

Zur Aneignung höherer wiſſenſchaftlicher Kennt⸗ 
niſſe bieten aber den Einwohnern der Provinz die 
bereits in Unſerer Monarchie beſtehenden Univerſttä⸗ 
ten eine reiche Gelegenheit dar, und fo lange einer 
ſeits nicht eine ſolche Anzahl von Studirenden aus 
der Provinz ſelbſt, indem auf Studirende des Aus⸗ 
landes nicht gerechnet werden kann, gleichzeitig vor⸗ 
handen iſt, mit welcher der Aufwand für die Er⸗ 
richtung und Unterhaltung einer höheren Lehranſtalt 
von ſolchem Umfang und ſolcher Beſchaffenheit, daß 
fie in der That die Mittel und Gelegenheit zu einer 
tüchtigen wiſſenſchaftlichen Bildung darbietet, in ir⸗ 
gend angemeſſenem Verhältniß ſteht, andererſeits 
auch die geeigneten Männer zur Beſetzung der Leh⸗ 
rerſtellen, inſofern dieſelben zugleich der Polniſchen 
Sprache kundig ſein ſollen, nicht in hinreichender 
Anzahl gefunden werden können, befinden Wir Uns 
nicht in der Lage, den auf die Gründung einer Uni⸗ 
verſität oder einer dieſer ähnlichen Anſtalt gerichte- 
ten Wünſchen Unſerer getreuen Stände, ſo ſehr 
Wir auch die angegebenen Motive derſelben ehren, 
Folge zu geben. 

Errichtung eines vierten Schullehrer-Seminars. 

5 7) Auf die Petition wegen Errichtung eines 
vierten Schullehrer-Seminars für die Provinz Po- 
fen, geben Wir Unſeren getreuen Ständen zu er⸗ 
dennen, daß dieſer Gegenſtand bereits von Unſerem 
Be der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten zur nähe⸗ 

2 Erörterung gezogen worden iſt. Bis dahin, daß 

— dieſer Erörterung über die Zuläſſigkeit der 
2 * vierten Schullehrer-Seminars, die 
nas richtung deſſelben und die Wahl des Orts 

gründlicher Vortrag gehalten werden kann, 


behalten Wi N 
Behr ir uns die Beſchlußnahme auf den An 
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Uebrigens haben Wir von dem Geiſte der Dul— 
dung, welcher ſich in dem Antrage ausſpricht, die 
Einrichtung des Seminars ſo zu treffen, daß katho⸗ 
liſche und evangeliſche Lehrer auf demſelben gebildet 
werden, mit beſonderem Wohlgefallen Kenntniß ges 
nommen. 


Bildung von Ephoraten zur Beaufſichtigung der 
Gymnaſten. 


8) Auf den die Anordnung von Ephoraten bei 
den Gymnaſien der Provinz betreffenden Antrag er⸗ 
öffnen Wir, daß die in Bezug genommene Einrich- 
tung bei dem Gymnaſium in Liſſa mit der eigen⸗ 
thümlichen Entſtehung und den dadurch begründeten 
befonderen Verhältniſſen der dortigen Lehr-Anſtalt 
zuſammenhängt, eine Ausdehnung derſelben aber 
auf die anderen Gymnaſien des Großherzogthums 
um fo weniger angemeffen erſcheint, als ſie mit der 
Verwaltung der Gymnaſien Unſeres Patronats in 
allen übrigen Provinzen der Monarchie nicht über- 
einſtimmt und Wir keinen Anlaß finden, hierin im 
Allgemeinen eine Aenderung zu treffen. 


Einzahlung und Umprägung der abgenutzten Kupfer⸗ 
Münzen. 


9) Die durch vieljährigen und häufigen Umlauf 
abgeſchliffenen Kupfermünzen Preußiſchen Gepräges, 
ſowohl der früheren Drei- und Eingroſchen-Stücke 
des Großherzogthums, als der neueren Vier-, Drei⸗, 
Zwei⸗ und Ein⸗Pfennigſtücke, deren Bezeichnung 
nicht mehr deutlich zu erkennen iſt, ſollen ohne Ver⸗ 
luſt für den Inhaber eingezogen und durch neue, 
nach dem Münzgeſetze vom 30. September 1821 
ausgeprägte Kupfermünzen erſetzt werden. Die 
Miniſter des Schatzes und der Finanzen werden das 
Nöthige zur Ausführung dieſer Beſtimmung anordnen. 

Ehrenlegions-Penſionen. 

10) Auf den Antrag wegen Ausführung der Be- 
ſtimmungen des Vertrages vom 11. April 1814, 
in Betreff der Ehrenlegions-Penſionen der Polni⸗ 
ſchen Militairs, eröffnen Wir, daß die Franzöſiſche 
Regierung ſich in Folge der Ereigniſſe des Jahres 
1815, ohne Widerſpruch der verbündeten Mächte, 
aller aus jenem Vertrage zu übernehmenden Ver⸗ 
pflichtungen für entbunden erachtet hat. 

Zwangszahlung in Kaſſen-Anweiſungen. 

41) Wenngleich Wir den Antrag, die Verord— 
nung vom 21. December 1824, wonach bei Zah⸗ 
lungen an die Staats-Kaſſen die Hälfte derſelben in 
Kaſſen⸗Anweiſungen zu entrichten iſt, aufzuheben, 
nicht in ſeinem ganzen Umfange gewähren können, 
da die allgemeine Verbreitung dieſes bequemen Zah⸗ 
lungsmittels durch deſſen Anwendung bei ſolchen Zah⸗ 
lungen mit bedingt wird, ſo haben Wir doch Unſe⸗ 
ren Finanz⸗Miniſter angewieſen, Anordnungen zu 
treffen, wodurch die für die Steuerpflichtigen mit 
jener Verpflichtung verbundenen Beſchwerden inſo⸗ 
weit und ſo lange beſeitigt werden, als dies die Um⸗ 
ſtände geſtatten. 
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Handwerks - Gewerbeftener, 

12) Dem wiederholten Antrage, die Gewerbes 
Steuerpflichtigkeit ſolcher Handwerker aufzuheben, 
welche die von ihnen verfertigten Waaren in ihrer 
Behauſung oder auf Wochen-Märkten feil halten, 
iſt aus dem in dem Landtags-Abſchiede vom 6. Au⸗ 
guſt 1841 bemerkten Grunde nicht ſtattzugeben. 
Auch haben die von den Behörden erforderten Be— 
richte die Annahme, auf welche Unſere getreuen 
Stände jenen Antrag ſtützen, nicht beſtätigt. Es 
iſt nämlich die mit Rückſicht auf die dortigen beſon⸗ 
deren Verhältniſſe ausnahmsweiſe nachgelaſſene Nie⸗ 
derſchlagung der Gewerbe- Steuer zu Gunſten fol 
cher Handwerker, welche dieſer Steuer lediglich we— 
gen des Feilhaltens ihrer Waaren auf Wochenmärk⸗ 
ten unterworfen ſind, denen jedoch die Bezahlung 
des auf ſie vertheilten Betrages zu ſchwer fallen 
würde, nicht, wie die Stände vorausſetzen, davon 
abhängig gemacht, daß zuvor die Exekution voll⸗ 
ſtreckt und nach dem Berichte des Exekutors beim 
Schuldner kein Pfand-Objekt vorgefunden worden; 
ſondern es iſt in den einzelnen Fällen von den Vers 
waltungs⸗Behörden, nach der ihnen bereits beiwoh— 
nenden, oder durch jedesmalige Prüfung erlangten 
Kenntniß von den Verhältniſſen des betreffenden 
Handwerkers beurtheilt, ob derſelbe die auf ihn 
veranlagte Steuer ohne Druck bezahlen könne, oder 
ob die letztere ihm zu erlaſſen ſei. Bei dieſem Ver⸗ 
fahren, welches die angemeſſene Berückſichtigung 
der Verhältniſſe des Einzelnen erwarten läßt, muß 
es ſein Bewenden haben. 

Landraths-Wahlen. 

13) Was Wir Unſeren getreuen Ständen in 
dem Landtags-Abſchiede vom 6. Auguſt 1841 auf 
das damalige Geſuch um Wiedergewährung des 
Rechts der kreisſtändiſchen Landraths⸗Wahlen eröff⸗ 
net haben, können Wir auf das erneuerte Geſuch 
nur wiederholen, indem Wir die Bedingungen zur 
Zeit noch nicht erfüllt ſehen, wovon die Gewährung 
abhängig iſt. 5 

Geſchäftsſprache in den amtlichen Ausfertigungen. 

14) Wenn den in Deutſcher Sprache abgefaßten 
Verfügungen und Beſcheiden der Verwaltungs-Be⸗ 
hörden Unſeres Großherzogthums Poſen Polniſche 
Ueberſetzungen beigefügt werden, welche von den 
Behörden durch Unterſchrift nicht mit vollzogen ſind, 
fo iſt dies nicht eine irrige Ausführung des Regula⸗ 
tivs vom 14. April 1842, ſondern es entſpricht 
den im Art. 2. Litt. a. deſſelben gegebenen Beſtim— 
mungen. Es liegt denſelben die Abſicht zum Grunde, 
der Ausfertigung in der Deutſchen, als der allge 
meinen Geſchäftsſprache in der Monarchie, die Ei⸗ 
genſchaft des Urtertes beizulegen, die Polniſche 
Ueberſetzung aber nur hinzufügen zu laſſen, um 
dem der Deutſchen Sprache Unkundigen zum beffe- 


ren Verſtändniß zu dienen. 


Nur eine von beiden Ausfertigungen kann aber 
für den Urtext gelten, woran bei etwanigen Zwei⸗ 
feln über den Sinn, beſonders in Fällen der Noth⸗ 
wendigkeit einer gerichtlichen Entſcheidung, lediglich 
feſtzuhalten iſt, und als ſolche muß die Deutſche 
Ausfertigung angeſehen werden, welche eben darum 
der Vollziehung bedarf. 

Wir haben jedoch veranlaßt, daß bei den Pro> 
vinzial⸗ und Kreis⸗Behörden, da ſich bei ihnen ver— 
eidete Translateurs befinden, die Polniſchen Weber- 
ſetzungen von dieſen beglaubigt werden. 

Das Beſtreben Unſerer Regierung, dem immer 
noch fühlbaren Mangel an Verwaltungs-Beamten, 
welche beider Sprachen kundig find, nach Möglich- 
keit mehr und mehr abzuhelfen, wird von Unſeren 
getreuen Ständen anerkannt. Wir haben hiernach 
um fo weniger Grund, daran zu zweifeln, daß Un- 
ſere Behörden nach wie vor, Unſerer Abſicht gemäß, 
auf die Abhülfe dieſes Mangels hinwirken werden. 

Transportkoſten. 

15) Auf den Antrag, daß die Koften der Trans⸗ 
porte von Verbrechern und Vagabunden, in— 
ſoweit ſolche nicht dem Kriminal-Fonds zur Laſt 
fallen, als eine Kommunallaſt des Kreiſes aus 
dem Kreis-Kommunal⸗Fonds berichtigt, und daß 
hinſichtlich der Berechtigung auf den Erſatz der 
durch polizeiliche Transporte erwachſenden Ko- 
ſten die dortige Provinz den älteren Provinzen 
gleichgeſtellt werde, 

behalten Wir Uns bie Beſchlußnahme vor, da zu⸗ 
nächſt noch eine nähere Ermittelung der angeführten 
Verhältniſſe nöthig iſt. 

Zwangsweiſe Einziehung der Alimente für hülfsbe⸗ 

dürftige Perfonen. 

16) Wenn in der Denkſchrift vom 8. April c. 
darauf angetragen wird: 

den Polizei-Behörden die Befugniß einzuräumen, 

die einem Armen zu gewährenden Alimente einſt— 

weilen und bis zur richterlichen Entſcheidung feſt— 
zuſetzen und von den verpflichteten Verwandten 

einzuziehen, f 
ſo müſſen Wir auf die Veſtimmung des Geſetzes 
über die Verpflichtung zur Armenpflege vom 34ſten 
December 1842 §. 35. verweiſen, wonach derglei⸗ 
chen Alimentatlons-Anſprüche der richterlichen Ent— 
ſcheidung unterliegen. 

Dieſe Veſtimmung gründet ſich auf die privat- 
rechtliche Natur des Anſpruchs und kann nicht ab— 
geändert werden. 

Inwiefern es zuläſſig fein wird, die in der Dent- 
ſchrift berührten Uebelſtände dadurch zu beſeitigen, 
daß dem Richter in gewiſſen Fällen die Regulirung 
eines ſofort zu vollſtreckenden Interimiſtikums in dem 
Prozeſſe über den Alimentations-Anſpruch übertra⸗ 
gen wird, haben Wir näher zu erörtern befohlen 
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und wollen Uns, nach dem Ergebniſſe diefer Erörte⸗ 
rungen, Unſere Entſchließung vorbehalten. 
Geſinde⸗Dienſtbücher. 

17) Die Anträge und Wünſche Unſerer getreuen 
Stände in Beziehung auf die Einführung von Ge⸗ 
ſinde⸗Dienſtbüchern werden bei dem über dieſen Ge⸗ 
genſtand bereits in Berathung befindlichen Geſetze 
ihre Berückſichtigung finden. 

Krugverlags⸗Necht. 

18) Ueber die bereits auf dem fünſten Provin⸗ 
zial⸗Landtage beantragten Maßregeln zum Schutz 
des Krugverlags-Rechts der Dominien haben Wir 
durch Unſere Ordre vom 18ten Auguſt d. J. Ent- 
ſcheidung getroffen, auf welche Wir Unſere getreuen 
Stände verweiſen. 


Kleinhandel mit Getränken, Erhöhung der Branntwein- 
teuer. 


19) Wenn Unſere getreuen Stände, wie Wir 
mit Wohlgefallen bemerkt haben, die Maßregeln 
zur Beſchränkung des übermäßigen Branntweinge⸗ 
nuſſes von neuem in Anregung bringen, fo eröffnen 
Wir denſelben, daß dieſe Maßregeln der ſorgfälti⸗ 
gen Erwägung, deren fie bedürfen, nicht entbehrt 
haben. 

Die legislativen Vorarbeiten wegen Ergänzung 
der beſchränkenden Beſtimmungen der Ordre vom 
7 März 1835 in Beziehung auf den Kleinhandel 
mit Getränken und die Verminderung der Schank⸗ 
ſtätten in den Städten find bereits fo weit gediehen, 
daß dem Erlaß einer desfallſigen allgemeinen Ver⸗ 
ordnung bald entgegengeſehen werden kann. Die 
beantragte Erhöhung der Branntwein- Steuer und 
die Aufhebung der Steuer vom Biere hat dagegen 
bis jetzt nicht beſchloſſen werden können, weil erheb- 
liche Bedenken entgegenſtehen. 


Verminderung der jüdiſchen Schankwirthe und Klein⸗ 
händler mit Getränken. 


20) Darüber, ob und in wieweit die Beſorg⸗ 
niſſe über die Zunahme der jüdiſchen Gaſt⸗ und 
Schankwirthe „wie der Kleinhändler mit Getränken 
im Großherzogthum Poſen als begründet anzuer⸗ 
ennen ſind, werden bereits nähere Ermittelungen 
angeſtellt, aus deren Ergebniß beurtheilt werden 
wird, in welcher Weiſe dem Antrage auf Vermin— 
derung der Zahl gedachter jüdiſcher Gewerbtreiben⸗ 
der nach dem Maße der jüdiſchen Bevölkerung zur 
chriſtlichen ſtattzugeben ſein möchte. Uebrigens ſind 
die legislativen Berathungen über die Ordnung der 
urgerlichen Verhältniſſe der Juden auch auf diefen 
Be Man mit gerichtet, und werden die hierauf 
Büglichen Verhältniſſe dabei die ihnen gebührende 
Err tung finden. 
einer Tilgungs⸗Kaſſe zur Erleichterung der 
21) © Ablöfung der Neallaſten. 405 
der Ablö ung Geſuche Unſerer getreuen Stände, 
; 9 der bäuerlichen Reallaften in dortiger 
Provinz aus Staatsmitteln durch Errichtung einer 
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ähnlichen Tilgungs⸗Kaſſe zu Hülfe zu kommen, wie 
ſolche für einige Landestheile bewilligt worden iſt, 
können Wir nicht entſprechen, da die Gründe, wel⸗ 
che dort bei den beſonderen örtlichen Verhältniſſen 
eine ſolche Bewilligung nothwendig machen, insbe⸗ 
ſondere eine Ueberbürdung der Verpflichteten mit 
dergleichen Laſten und ein hieraus entſprungener 
wirklicher Nothſtand derſelben, in der Provinz Po⸗ 
fen nicht obwalten, vielmehr in dieſem Landestheile 
nach den beſtehenden Verhältniſſen der Fortſchritt 
der Ablöſungen von Reallaften beſſer dem natürlis 
chen Entwickelungsgange und den eigenen Kräften 
der Betheiligten überlaſſen bleibt. 
Geſetz wider das Austreiben des Viehs ohne Hirten. 

22) In Anerkennung des für die Provinz Po⸗ 
fen vorzugsweiſe dringenden Bedürfniſſes eines Ge⸗ 
ſetzes wider das Austreiben des Viehs ohne Beglei⸗ 
tung eines Hirten und wegen des Pfandgeldes bei 
Hütungs⸗Contraventionen ſollen die bereits weſent⸗ 
lich vorgeſchrittenen Berathungen über einen ſolchen 
Geſetz⸗Entwurf beſchleunigt, auch ſoll dabei nach 
dem Antrage Unſerer getreuen Stände der im Jahre 
1838, unter Zuzichung ſachkundiger Eingeſeſſener, 
von Unſerem Ober-Präſidenten abgefaßte Geſetz⸗ 


Entwurf thunlichſt berückſichtigt werden. 


Ablöſung der Jagdgerechtigkeiten. 

23) Der Antrag auf Erlaß geſetzlicher Beftim- 

mungen, 

daß die Jagdgerechtigkeit für ablöslich erklärt werde, 
hat die geſetzlich erforderliche Majorität von 3 der 
Stimmen in der Stände-Verſammlung nicht erhalten. 
Wenn demnächſt der Stand der Städte und der 
Landgemeinden gegen den Beſchluß des Landtages, 
wonach dieſe Petition zurückgewieſen worden, in Theile 
gegangen, und die verſchiedenen Anſichten Uns in 
der Denkſchrift vom 11. April d. J. vorgetragen 
ſind, ſo geben Wir Unſeren getreuen Ständen zu 
erkennen, daß der vorliegende Fall eine Sonderung 
in Theile überhaupt nicht rechtfertigen konnte. 

Eine ſolche iſt nach §. 46. des Geſetzes vom 27. 
März 1824 zuläſſig, wenn durch einen Beſchluß 
des Landtages bei der Begutachtung einer ihm vor⸗ 
gelegten Propoſition, oder dadurch, daß derſelbe 
mit verfaſſungsmäßiger Majorität der Stimmen eine 
Petition an Uns zu richten beſchließt, ein Stand, 
deſſen Intereſſe in dieſem Falle gegen das der ande— 
ren Stände geſchieden iſt, ſich in ſeinem Rechte ver⸗ 
letzt glaubt. Dadurch aber, daß ein Antrag die 
verfaſſungsmäßige Majorität nicht erlangt, um ihn 
überhaupt zu einer Uns vorzulegenden Petition zu 
erheben, kann ein einzelner Stand ſich in ſeinem 
Rechte ſich nicht verletzt fühlen, indem durch den 
Beſchluß des Landtags, die Petition nicht anzuneh⸗ 
men, nicht eine Veränderung, ſondern nur die Auf⸗ 
rechthaltung des beſtehenden Rechts bewirkt werden 
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kann. Als Ausnahme von der Regel könnte in eis 
nem ſolchen Falle die Sonderung in Theile höchſtens 
dann geſtattet werden, wenn dieſer Antrag von ei— 
nem einzelnen Stande ausginge und einen Gegen⸗ 
ſtand beträfe, bei dem das Intereſſe dieſes Standes 
ausſchließlich und allein betheiligt wäre. Ein ſol— 
cher Fall lag aber nicht vor, da die Jagd-Gerech⸗ 
tigkeit eben ſo wenig einem Stande allein zuſteht, 
als die mit dieſer Gerechtigkeit belasteten Grundſtücke 
ſich ausſchließlich in dem Beſitze eines Standes be⸗ 
ſinden. Die Petition hätte Uns hiernach, da ſie die 
verfaſſungsmäßige Majorität von 3 der Stimmen 
nicht erhalten hat, gar nicht vorgelegt werden ſollen. 

Erhöhung der Feuer⸗Sozietäts⸗Beiträge in Klaſſe 

V. und VI. 4 

24) In Beziehung auf die Denkſchrift vom 11. 
April d. J., wonach für die Erhöhung der halbjäh⸗ 
rigen Feuer⸗Sozietäts⸗Beiträge in der V. und 9 655 
Klaſſe ſich eine Majorität des Landtages von 23 
Stimmen gegen 22 Stimmen ausgeſprochen und in 
Folge deſſen der Stand der Landgemeinden gegen 
dieſen Veſchluß der Majorität auf Sonderung in 
Theile angetragen hat, machen Wir Unſere getreuen 


Stände darauf aufmerkſam, daß hierbei eine Son⸗ 


derung in Theile, nach dem vorſtehenden über die 
Zuläſſigkeit derſelben im Allgemeinen von Uns er⸗ 
theilten Beſcheide, nicht ftatthaft war, da kein Ge⸗ 
genſtand vorlag, bei dem das Intereſſe der Stände 
gegen einander geſchieden war. Es bedurfte aber 
auch der Sonderung in Theile nicht, um den Be— 


ſchluß des Landtages wegen Reviſton der Klaſſen⸗ 


Eintheilung und des Veitrags⸗Verhältniſſes der ver 
ſchiedenen Klaſſen zu Unſerer Kenntniß zu bringen, 
denn da dieſer Beſchluß einen Gegenſtand betrifft, 
über den das Geſetz (der- §. 35. des Provinzial- 
Feuer⸗Sozietäts⸗Reglements vom 5. Januar 1836) 
das Gutachten des Landtages erfordert, ſo mußte 
derſelbe, auch wenn er eine Stimmenmehrheit von 3 
nicht erlangt hatte, doch in Gemäßheit des §. 45. 
des Geſetzes vom 27. März 1824, mit Angabe der 
Verſchiedenheit der Meinungen, Uns vorgetragen 
werden. 

Was nun die Sache ſelbſt betrifft, ſo eröffnen 
Wir Unſeren getreuen Ständen, daß Wir Beden⸗ 
ken tragen, ſchon jetzt auf die beantragte Erhöhung 
der Beiträge in der V. und VI. Klaſſe einzugehen, 
da, wenn auch allerdings aus den vorgelegten Nach⸗ 
weiſungen hervorgeht, daß die bei dieſen Klaſſen 
Verſicherten in dem Zeitraum vom Jahre 1837 bis 
incl. 1841 eine bedeutende Summe mehr an Brand— 
Entfhädigungs- Geldern erhalten haben, als von 
ihnen an Beiträgen gezahlt worden iſt, doch ein fo 
kurzer Zeitraum keinen ganz ſicheren Maßſtab für 
die Beurtheilung abgeben kann, überdies auch die 
Anſichten des Landtags, wie die geringe Verſchie⸗ 
denheit der für und wider die Erhöhung abgegebe⸗ 


nen Stimmen ergiebt, faſt ganz gleich getheilt ge⸗ 
weſen iſt. Wir wollen daher die anderweite Erwä— 
gung dieſes Gegenſtandes dem nächſten Provinzial⸗ 
Landtage vorbehalten. . 


Dauer des . a di. ſtädtiſcher Landtags⸗ 
geordneten. 


25) Was die Anträge betrifft, 

1) die Vorſchrift §. 5. Nr. 1. des Geſetzes vom 
27. März 1824 dahin zu modifiziven, daß 
zur Wählbarkeit eines Landtags-Abgeordneten 
im Stande der Städte nur ein dreijähriger 
Grundbeſitz ſtatt der vorgeſchriebenen zehnjähri⸗ 
gen Dauer deſſelben erfordert werde, 

2) für die Landtags- Abgeordneten im Stande 
der Städte überhaupt nur dieſelbe Qualiſica⸗ 
tion zu bedingen, welche für die Wählbarkeit 
zum Stadtverordneten geſetzlich verlangt werde, 

ſo geben Wir Unſeren getreuen Ständen zu erken— 
nen, daß Wir es dermalen im Allgemeinen nicht 
rathſam finden, Veränderungen in der ſtändiſchen 
Verfaſſung vorzunehmen. Indeſſen wollen Wir den 
Antrag ad 1, da überdies von den Landtagen an⸗ 
derer Provinzen eine ähnliche Bitte eingegangen iſt, 
nicht aus dem Auge verlieren und prüfen laſſen, ob 
in Bezug auf die Dauer des ſtädtiſchen Grundbeſiz⸗ 
zes ein ſo dringendes Bedürfniß vorhanden iſt, wel— 
ches Uns zu einer Abweichung von dem gedachten 
Grundſatze beſtimmen könnte. 

Oeffentlichkeit der Stadtverordneten-Verſammlungen, der 

Kreistags⸗ und Landtags-Verſammlungen. 

26) Auf den Antrag, die Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten-Verſammlungen, imgleichen der 
Kreistags- und der Landtags-Verſammlungen zu 
geſtatten, geben Wir Unſeren getreuen Ständen zu 
erkennen, daß Wir die Veränderung der ſtädtiſchen 
und ſtändiſchen Verfaſſung, welche aus der Gewäh— 
rung dieſer Anträge hervorgehen würde, nicht ge— 
nehmigen können. 

Zu Urkunde Unſerer vorſtehenden gnädigſten Be⸗ 
ſcheidungen haben Wir gegenwärtigen Landtags-Ab⸗ 
ſchied ausfertigen laſſen, auch Höchſteigenhändig 
vollzogen und bleiben Unſeren getreuen Ständen in 
Gnaden gewogen. 

Gegeben Berlin, den 30. December 184. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
v. Boyen. Mühler. v. Nagler. Nother. Graf 
v. Alvensleben. Eichhorn. v. Thile. v. S a⸗ 


vigny. Freih. v. Bülow. v. Bodelſchwingh. 
Graf zu Stolberg. Graf v. Arnim. 


(Politiſche Neujahrsbetrachtung.) — 

R (Berfpätet.) 

[Fortſetzung.] Kehren wir nun von unſerm Aus 
ſluge nach Europa zurück, und blicken um uns, ob 
hier die Fürſten und Völker verträglich und ein⸗ 
trächtig zuſammenwirken an dem Bund ihrer Staa⸗ 
ten, fei es nun, um ihn zu ſchützen und fügen in 
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feiner altertümlichen Pracht, die auf ſeine Geſchichte 
ſich gründet, die durch die Weisheit der Vorfahren 
geſchaffen iſt, und die man nur dem Zeitbedürfniſſe 
gemäß nach Innen weiter ausbaut und nach Au⸗ 
fen zu feftigen ſucht; ſei es, daß man das Alte 
nicht mehr für haltbar erachtet, daß man den mit⸗ 
telalterlichen, unheimlichen Bau ganz einreißt und 
auf ſeinen Trümmern einen Neubau aufführt, in 
dem es gemüthlich und gemächlich ſich wohnen läßt, 
und wo man ſich des friſchen, heitern Lebens in 
ſeiner ganzen beſeligenden Fülle zu erfreuen hofft. 
Iſt doch Europa ſchon längſt in zwei große Lager 
geſondert, die das irdiſche Heil auf verſchiedenen 
Wegen erſtreben: im Weſten will Alles ſich neu or⸗ 
ganiſiren; die Flamme der ſogenannten Freiheit lo— 
dert überall, hier leuchtend, dort verzehrend, auf; 
alles Alte wird zur Laſt, man fühlt nur Luſt am 
Jungen, am Neuen; man träumt einen ſchönen, 
aber bloß idealen Traum von demokratiſcher Gleich 
heit, von rein perſönlichem Recht, von zwangloſer 
Berührung aller Glieder des Staats; man träumt 
und hofft, daß die Zeit nahe ſei, wo dieſer Traum 
Wirklichkeit werde, aber der Traum bleibt Traum 
und die Wirklichkeit bleibt aus. Im Oſten dage⸗ 
gen hängt man mit Pietät am Althergebrachten, 
man ehrt die Geſchichte und ihre Traditionen, man 
führt den Vau weiter aus ohne zu zertrümmern, 
und will eine fortgeſetzte organiſche Entwickelung. 
Dieſe Gegenſätze find gut: der Oſten ſetzt dem wil— 
den Drängen des Weſtens einen Damm entgegen, 
und der Weſten erhält den Oſten wach, daß er 
nicht zurückſinke in den faulen Schlaf vergangener, 
troſtloſer Zeiten. Beide Kräfte ſind einander ziem⸗ 
lich gleich, und ſicher wird keine die andere vernich⸗ 
ten, denn mit der Eroberung von Quadratmeilen 
erſtürmt man nicht zugleich das Hauptquartier der 
Ideen, der Prinzipien. Mag der Oſten immer 
fefter zuſammenhalten und wohlgerüftet Wache ſtehn, 
damit die Ordnung im Innern bewahrt, und das 
Anſehn nach Außen nicht gefährdet werde; mag er 
mit ſcharſem, ſorgſamem Auge dem Strömungen der 
Zeit folgen, und wenn von Weſten her eine gefähr— 
liche Umwälzung droht, ihr einen haltbaren Damm 
entgegenthürmen. Mag dagegen der Weſten ſeine 
Bewegung fortfegen, mag er alle Kräfte zuſammen⸗ 
fa en und unaufhaltſam vorwärts dringen; mag er 
baotifch zuſammenhäufen, wenn's nur Maſſen find. 
— Oſten wird fir allmählig organiſiren, wenn 
* nicht unmittelbar. Strebt man doch hier, wie 
oder ag Heil, und baut das Ideal, erreichbar 
Das — auf Begebenheiten oder Meinungen: 
das — ft hin, aber das große Rechenerempel, 
Ende: 1 löſen muß, iſt bei weitem noch nicht zu 
Siforium find und bleiben vor der Hand im Pro— 
„und das iſt gut, denn das große Pro⸗ 


blem der neuern Zeitgeſchichte kann nur allmählig 
zu einer befriedigenden Löſung gelangen. Mögen 
die Europäiſchen Pentarchen darum Wache halten, 
bis die Zeit erfüllet iſt. (Schluß folgt.) 


Berlin. — Die Allgemeine Preuß. Zeitung 
fordert in ihren letzten Nummern zur rechtzeitigen 
Beſorgung des Abonnements für das ſolgende Quar⸗ 
tal auf, und beſeitigt damit, wenigſtens in der 
nächſten Zukunft, alle Zweifel über ihr ungetrübtes 
Fortbeſtehen. Dennoch fehlt es nicht an Stimmen, 
die ſich der Vermuthung hingeben, daß eine aber⸗ 
malige Reform, wo nicht gar ein Aufhören jenes 
Blattes, noch keinesweges zu den ganz unmöglichen 
Dingen zu rechnen ſei. a 

Eine hohe Behörde hat ſich neulich mit der Stel: 
lung der Juſtiz-Kommiſſarien beſchäftigt. 
Veranlaſſung dazu gab die Sache eines Oſt-Preußi⸗ 
ſchen, bei der Herwegh-Angelegenheit oft genannten 
Juſtiz⸗Kommiſſarius. Die Frage war, ob Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien auf adminiſtrativem Wege abſetzbar 
ſeien, oder ob dazu ein richterliches Erkenntniß nöthig 
wäre. Obwohl die Juſtiz-Kommiſſarien nicht ei⸗ 
gentlich richterliche Beamte genannt werden können, 
ſo hat ſich die hohe berathende Behörde doch für die 
Nothwendigkeit eines Erkenntniſſes ausgeſprochen. 
Man ficht deshalb einem Geſetze entgegen, welches 
das Verhältniß dieſer Beamten in dem Sinne ord⸗ 
net, in welchem das der Richter feſtgeſtellt iſt. 

Vom Rhein den 31. Decbr. Man hat mit 
Unrecht ſo viel Aufhebens von der Schrift des Herrn 
Wolfart gegen die Juden-Emanzipation gemacht. 
Daß man Gegenſchriften herausgab, war gut; daß 
man aber in den Phantaſien des Herrn Wolfart ſogar 
Prophezeiungen, den Schatten erblickte, welchen große 
Ereigniſſe vorausſchicken, war Unrecht. Man hat 
dem Verfaſſer eine größere Bedeutung gegeben, als 
er verdient. Wir zweifeln freilich auch an der Ber 
willigung der Emanzipation, aber nicht aus den 
Gründen, welche Herr Wolfart angiebt; feine 
Gründe ſind ſolche, welche der Staat wohl nicht 
als Motive feinen Beflimmungen vorausſchicken wird. 
Herr Wolfart hat nicht aus Auftrag geſchrieben; 
ein Beauftragter wäre auf die Sache etwas tiefer 
eingegangen. Dieſer Verſaſſer aber kümmert ſich 
gar nicht um den Werth der Frage, ſondern ſchiebt 
ſie durch die question préalable ohne Diskuſſion 
bei Seite. Die Frage iſt ihm zuwider und es iſt 
ihm lieb, daß er nicht darauf ſich einzulaſſen braucht, 
denn wozu etwas erörtern, deſſen Anregung ihm zuz 
folge ſchon unſinnig it? Der Verfaſſer iſt gewiß ein 
treſflicher Beamter, zugleich iſt er fromm und genüg⸗ 
ſam. „Wir leben,“ ſagt er, „in einer unbeſchränk⸗ 
ten, chriſtlichen Monarchie, wie ſie nach Gottes un⸗ 
erforſchlichem Willen in dem Schutze der allumfaf- 
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ſenden chriſtlichen Liebe unter der milden Regierung 
eines Monarchen nur fortbeſtehen kann und wird.“ 
Wir möchten nicht gern mit Worten rechten, ob⸗ 
wohl jemand einwenden könnte, da der Wille Got— 
tes unerforſchlich iſt, ſo könne man auch über die Art 
des Beſtehens nichts ſagen, und da Alles nach dem 
Willen Gottes gehe, fo würde eben fo gut das Ge— 
gentheil, wenn es ſich ereigne, Gottes Wille ſein; 
es ſei überdies nicht die chriſtliche Liebe, welche die 
Menſchen umfaffe, fondern die Liebe im edleren 
Sinne, überhaupt, und ferner ſei es nicht die Liebe, 
welche die Staaten erhalte, ſondern das Geſetz, das 
Bedürfniß der Ordnung; es ſei daher unlogiſch, wie 
unpraktiſch, „das einzige Heil,“ nicht das per ſön⸗ 
liche, ſondern das des Staates „in den Geboten des 
chriſtlichen Glaubens zu ſuchen.“ Aber ſelbſt ab⸗ 
geſehen von dem ſo oft ſchon angefochtenen Satze, 
daß der Staat ein chriſtlicher fein müſſe, darum an⸗ 
gefochten, weil die Folgerungen deſſelben zu Spal⸗ 
tungen führen müſſen, ſo geht der Verfaſſer weiter 
und fagt, „in Preußen können die Juden nicht eman⸗ 
zipirt werden, weil Preußen eine unumſchränkte, 
chriſtlich evangeliſche Monarchie iſt.“ Man ſieht, 
hier tritt jene Folgerung ſchon ein und der Verfaſ— 
fer giebt dem Vaterlande nicht mehr das allgemeine 
Prädikat des chriſtlichen, ſondern das Lonfeffionelfe 
des Evangeliſchen. Das aber ein chriſtlich-evan⸗ 
geliſcher Staat die Emancipation bewilligen kann, 
beweiſt Holland faktiſch, wenn es nicht gleichzeitig 
thöricht wäre, den Evangeliſchen ein Recht fireitig 
zu machen, was den Katholiken zuſteht. Und dann, 
ſeit wann iſt Preußen ein evangeliſcher Staat? Der 
Verfaſſer weiß ſehr wohl, daß nicht bloß der Staat 
aus Mitgliedern beider Konfeffionen beſteht, daß 
es auch Aufgabe deſſelben iſt, eine Aufgabe, die 
jetzt ſorglich gepflegt wird, keine Konfeffion vor der 
andern zu bevorzugen, keine zu verletzen. Eine 
Aeußerung, wie die des Herrn Wolfart iſt aber 
verletzend und darum iſt ſie auch nur eine iſolirte 
und darum auch von ſeinen Auflchten im Allgemei⸗ 
nen in nichts auf die fernere Entſchließung der Re— 
gierung zu ſchließen. 


Ausland. 
Deutſchland. 

Darmſtadt den 30. Dec. (Karlsr. 3.) Die 
Abreiſe Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfürſten Thron⸗ 
folgers von Rußland, welche nach früheren Anord— 
nungen auf geſtern feſtgeſetzt war, iſt um einige 
Tage verſchoben worden; Se. Kaiſerl. Hoheit wird, 
wie man vernimmt, um Mitte der nächſten Woche 
Darmſtadt verlaſſen, um ſich nach St. Petersburg 
zurückzubegeben. 

Rußland und Polen. 
St. Petersburg. — Se. Majeſtät der Kai⸗ 
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fer haben befohlen, daß ausländiſchen Theolo⸗ 
gen nur dann Predigtämter in Rußland verliehen 
werden ſollen, wenn ſie Ruſſiſche Unterthanen ge— 
worden ſind. — Auf den Antrag des General-Gou⸗ 
verneurs der Oſtſeeprovinzen haben die Gouverne— 
mentsregierungen alle Behörden aufgefordert, ſtreng 
darauf zu ſehen, daß ihre Beamten ſich des Tra⸗ 
gens von Stutz⸗ und andern verbotenen Bärten vor⸗ 
ſchriftsmäßig enthalten. 

Von der Ruſſiſchen Grenze, Mitte Dec. 
Der Kaiſerl. Ukas, durch welchen die Juden aus 
den Grenz⸗Bezirken weggewieſen werden, wird be⸗ 
reits (2) ausgeführt. Er trifft beiläuſig 100,000 
Seelen. Die einzelnen Familien erhalten Päſſe zu⸗ 
geſchickt, in welchen ihr künftiger (über 50 Werft 
von der Grenze entfernter) Wohnort genannt iſt; 
einige Tage darauf (2) müſſen ſie Haus und Hof 
verkauft und ihre bisherige Heimath verlaſſen haben. 
Das Schickſal dieſer Leute, welche mitten im Wins 
ter aus ihrer Heimath in Maſſen vertrieben und in 
andere fremde Gegenden gebracht werden, wo ſie 
keinerlei Nahrungsquellen vorfinden, iſt allerdings 
ſehr zu beklagen. Wie man aber nunmehr vers 
nimmt, iſt der Schmuggelhandel, den viele Polni⸗ 
ſche Juden getrieben, nicht das entſcheidende Mo— 
ment geweſen, welches die Kaiſerl. Ruſſiſche Regie- 
rung zu dieſer Maßregel bewog, ſondern letztere 
ſoll nur die Einleitung zu weit umfaſſenderen Maß- 
nahmen ſein, in Folge deren die Grenzbezirke gegen 
Preußen von allen nicht Ruſſiſchen Elementen ge— 
ſäubert, die Polniſchen Bewohner von der Grenze 
nach den inneren Gouvernements überfiedelt und 
allmählig durch Ruſſiſche Militair-Kolonieen erſetzt 
werden ſollen. Hierfür iſt aber vor allen Dingen 
die Wiederherſtellung des Cartelvertrages mit der 
Krone Preußen nöthig, und wir haben allen Grund, 
zu verſichern, daß die neuliche Reiſe des Kaiſers 
Nikolaus nach Berlin, dieſen Zweck ſehr weſentlich 
gefördert hat. 

alien. 

Rom den 23. Dec. (A. Z.) Vor einigen Stun⸗ 
den traf der Adjutant des Prinzen von Preußen, 
Graf v. Manteuffel, als außerordentlicher Kabinets— 
Kourier von Berlin hier ein. Er überbringt Ihren 
Königl. Hoheiten der Frau Prinzeſſin Albrecht und 
dem Prinzen Heinrich von Preußen die Nachricht 
von dem Ableben des Grafen von Naſſau. Der Cou- 
rier machte trotz des hohen Schnees in den Alpen 
und Appeninnen die Reiſe in acht und einem halben 
Tage. Die betrübende Nachricht von dem Tode ih⸗ 
res Königl. Vaters hat die Prinzeſſin Albrecht be— 
ſtimmt, ihren Vorſatz, die Saiſon über hier zu ver⸗ 
leben, ungeſäumt aufzugeben. Sie hat demnach 
entſchieden, Rom ſchon in den nächſten acht Tagen 
zu verlaſſen und nach Berlin zurückzukehren. 

e (Beilage.) 
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Montag den 8. Januar. 


1844. 


Spanien. 

Madrid den 23. Decbr. Das Verwaltungs⸗ 
Local des Eco del Comercio iſt geſtern Abknd 
von etwa dreißig Offizieren in Uniform überfallen 
worden; bei dieſer ritterlichen Expedition — der An⸗ 
griff auf Marie Chriſtine ſollte befiraft werden! — 
wurden die Preſſen zerſtört, die Papier- und Let⸗ 
ternvorräthe vernichtet, die Arbeiter mißhandelt. 
Die Sache hat ſich ſo zugetragen: Um 26 Uhr ka⸗ 
men zwei Perſonen, wie Civiliſten gekleidet, aber 
von militairiſchem Ausſehen, in die Wohnung des 
Herrn Ramon und verlangten ihn zu ſprechen; die⸗ 
fer, der in Abweſenheit des Direktors deſſen Func⸗ 
tionen verſieht, während zwei Redacteurs des Eco 
ſchon ſeit 43 Tagen gefangen gehalten werden, eröff⸗ 
nete den beiden Individuen, der eigentliche Direk⸗ 
tor fei nicht zu Haus, werde aber gegen 28 Uhr 
zu treffen fein; die zwei Veſucher zeigten ſich unge— 
halten über den Aufſchub und gingen weg; gleich 
darauf fiel ein Trupp von 30 Offizieren mit 
gezogenen Säbeln in die Druckerei ein; das Werk 
der Zerſtörung begann und die Arbeiter, die ſich 
widerſetzen wollten, wurden links und rechts bleffirt. 
Ramon war ſo glücklich zu entkommen; er ſtellte 
ſich noch am Abend bei'm General-Capitain Nar⸗ 
vacz, Rechtsſchutz verlangend gegen das Attentat 
des Einbruchs; er gab zu bedenken, daß die Res 
clamation gegen irgend einen Artikel des Eco, falls 
ſolche auf die geeignete Weiſe angebracht worden 
wäre, ohne Anſtand Gehör gefunden haben würde; 
aber zu dreißig Mann in ein Haus einfallen und 
alle Arten von vandaliſcher Zerſtörung begehen — 
das ſei ein Verbrechen, das kräftiges ECinſchreiten 
der Behörde erfordere. Narvaez ſoll geantwortet 
haben: „Was kann ich dabei thun? Die Truppen 
ſind ruhig genug bei den ſteten Provocationen!“ 
Mehr war nicht von ihm herauszubringen. Der in 
der Druckerei angerichtete Schaden beläuft ſich auf 
50,000 Fr. — So geht es zu in dem conflitu- 
tionell regierten Spanien „und zwar mitten in der 
Haupiſtadt. — Die Gaceta erklärt alle Gerüchte 
von einem bevorſtehenden Cabinetwechſel für durch⸗ 
aus ungegründet. \ 

Großbritannien und Irland. 

London den 30. Dec. Tumultuariſche Auftritte 
haben zu Woolwich ſtattgefunden; Marineſoldaten 
und Artilleriſten geriethen aneinander; viele Läden, 


wo Eßwaaren verkauft werden, ſind erbrochen und 
ausgeplündert worden; es wurden auch zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen. 

Iſt man neugierig, zu wiſſen, welche Opfer der 
leere Spaniſche Staatsſchatz bringen mußte, um 
die Gelder zur Zinszahlung in London aufzubringen? 
Signor Carregui, der Agent bei dem Wucherge⸗ 
ſchäft, nahm der Regierung für 150,000 Pfd. 
Sterl. Wechſel auf Havanna ab, mit zwanzig 
Procent Nachlaß, unter Berechnung von ſechs 
Procent Intereſſen bis zum Verfall der Drei-Monat⸗ 
Tratten, die im März 1844 zur Zahlung kommen- 
Die Spaniſche Regierung hat alſo, um ſich die 
150,000 Pfd. zu verſchaffen, 813 Procent 
Zinſen pro Jahr zugeſtehen müſſen. Sennor 
Garillan wird genannt, als derjenige, welcher die 
Fonds geliefert hat. 

Aus den erſt jetzt mittelſt der Taucher⸗Apparate 
vom Grunde des Meeres aus wieder aufgeſiſchten 
Ueberreſten des bekanntlich bereits im Jahre 1782 
während eines Ballfeſtes durch plötzliches Ueberrol⸗ 
len der losgemachten Kanonen nach einer Seite um⸗ 
geſchlagenen und mit ſämmtlichen Gäſten unterge⸗ 
gangenen Lintenſchiffts „Royal George“ hat dit 
Königin ſich ein prachtvolles Billard erbauen laſſen. 
Auf einer aus den Kupferreifen eines Pulberfaſſes 
dieſes Linienſchiffes angefertigten Platte iſt eine In⸗ 
ſchriſt an dem Billard angebracht, welche beim Spies 
len das Andenken an einen der großartigſten und 
ſeltſamſten Unfälle dem Gefühle ſtets gegenwärtig 
erhält. 

Moldau und Wallachei. 

Kraft eines Beſchluſſes der Wallachiſchen Regie⸗ 
rung werden die „Dorobanzi“, ein irregulaires Mi⸗ 
litair, neu organiſirt und equipirt. Dieſe Trup⸗ 
pengattung, welche nach dem Fuße der Landwehr 
der deutſchen Staaten organiſirt werden ſoll, wird 
ihre jährlichen Manövers abhalten und ſich meiſtens 
aus der ausgedienten Mannſchaft der Linientruppen 
rekrutiren. — Der moldauiſche Clerus ſoll hinfort 
gegen ſeinen Willen, auf fremden Antrag, ſeine 
Verbindung mit dem Patriarchen von Konſtantino⸗ 
pel abbrechen und in Zukunft das heilige Krisma 
von Kiew aus Rußland erhalten, ſich aber in Glau⸗ 
bensfachen bei der heiligen Synode in Petersburg 
Raths erholen. k 

Jaſſy den 19. Dec. Geſtern war der wichtigste 
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Tag der Moldau, es war nämlich der Namenstag 
des Ruf. Kaifers (der heil. Nicolaus) des Schutz⸗ 
herrn des Landes; der Türkiſche Kaiſer iſt zwar auch 
Schutzherr zur andern Hälfte, allein auf dieſen 
dürfte wohl wenig mehr ankommen, ſo daß der 
Ruſſ. Kaiſer ſchon der Einheit der Kirche wegen für 
den eigentlichen Souverain des Landes gehalten 
wird. Der Ruſſ. Conſul hatte zu einem feierlichen 
Hochamte in der Kirche St. Spiridion eingeladen, 
wo 4 Erzbiſchöſe und Biſchöſe (in partibus) nebſt 
einer Menge Archimandriten in ihren prachtvollen 
Gewändern die heiligen Ceremonien beſorgten. Ein 
Chor Ruſſ. Mönche war aus dem Kloſter Niamza 
hierher geholt worden, um den ſchönen Ruſſ. Kir⸗ 
chengeſang auszuführen. Das Evangelium ward 
dem der Meſſe beiwohnenden Fürſten Stourdza und 
dem Ruſſ. Conſul v. Kotzebue zum Küſſen darge 
reicht. Nach der Ceremonie, welcher alle Miniſter 
und die fremden Conſuln beiwohnten, begaben ſich 
alle in das Ruſſ. Conſulat, um die Glückwünſche 
für den Kaiſer darzubringen, wohin ſich auch nach 
einem kleinen Zwiſchenraume der Fürſt ſelbſt begab. 
Abends war die Stadt erleuchtet, wobei ſich das 
Haus des hieſigen reichſten Bojaren, Roſetti von 
Rosnovan, am meiſten auszeichnete; bei dem Für⸗ 
ſten war ein glänzender Ball, auf welchem der 
Ruſſ. Conſul die erſte Polonaiſe mit der Fürſtin 
aufführte, der Preuß. Generalconſul die zweite mit 
derſelben, welche die Honneurs des Hofes mit der 
größten Anmuth zu machen verſteht. Von ausge⸗ 
zeichneten Fremden befand ſich auf dem Balle die 
Fürſtin Ppſtlanti aus Odeſſa, die Wittwe des jüng⸗ 
fen Bruders des bekannten Häteriſten. Ueber 
200 Familien waren eingeladen, man vermißte aber 
mehrere Damen der Oppoſition, nicht gegen den 
Kaiſerl. Protektor, ſondern gegen den Fürſten. 
Dieſer hat übrigens zum Premier-Miniſter den Be⸗ 
ſadé Soutzo, den Sohn eines frühern Hospodaren 
der Walachei, ernannt, eine Wahl, mit der man 
allgemein ſehr zufrieden iſt, ſo daß das ganze Mi⸗ 
niſter⸗Conſeil jetzt aus Männern zuſammengeſetzt 
iſt, welche ſich des allgemeinen Zutrauens erfreuen. 
(Bresl. 3.0 


T r ang ien - 


Vom ſchwarzen Meer den 9. Dec. (A. 3. 
Im Kaukafus haben ſich, ſeitdem ich dieſes Gebirge 
verlaſſen, Ereigniſſe von größter Wichtigkeit zuge⸗ 
tragen. Leider bin ich erſt heute im Stande, Ih— 
nen darüber aus vollkommen zuverläßiger Quelle 
folgende Einzelheiten mittheilen zu können. S cha⸗ 
myl, der bekannte Häuptling der Tſchetſchenzen, 
um welchen fi im öſtlichen Kaukaſus alle den Ruſ⸗ 
ſen feindlichen Bergvölker geſchaart haben, drang 
in der erſten Hälfte des Septembers in den von den 


Awarenk) bewohnten Bergdiſtrikt zwiſchen den bei⸗ 
den Armen des Fluſſes Koiſu ein und belagerte die 
kleine Feſtung Unzula, welche eine Beſatzung von 
drei Compagnien hatte. Es gelang den Tſchet— 
ſchenzen das Waſſer von der Feſtung abzugraben; 
die Ruſſiſche Beſatzung mußte ſich, nachdem fie ſechs 
Tage ohne Waſſer ausgehalten, ergeben. Auf die 
Nachricht von der Noth der Garniſon Unzula's war 
Obriſtlieutenant Waſſilizki mit einem Bataillon in 
Eilmärſchen zum Entſatz herbeigeeilt. Dieſes Ba- 
taillon ward aber von Schamyl in den Gärten ei— 
nes Awariſchen Dorfes, wo die Ruſſen ihr Nacht⸗ 
lager genommen hatten, mit bedeutender Uebermacht 
angegriffen, umzingelt und nach tapferem Wider 
ſtand niedergehauen. Der im nördlichen Dageſthan 
commandirende General Plake v. Plagenau hatte 
gleich bei der erſten Nachricht vom Einfall Schamyls 
ſein Hauptquartier Temir⸗chantſchura mit allen ver⸗ 
fügbaren Streitkräften verlaſſen und ſuchte in größ⸗ 
ter Eile die in den verſchiedenen befeſtigten Punkten 
des Awarenlandes zerſtreut liegenden Ruſſ. Beſatzun⸗ 
gen an ſich zu ziehen und Milizen aus den Einge⸗ 
borenen zu bilden, um Schamyl die Spitze bieten zu 
können. Durch die Vernichtung des Bataillons. 
unter Waſſilizki, durch den Verluſt der Feſtung 
Unzula und eines andern für die Communication wich- 
tigen Punktes, welchen ein Ruſſiſcher Stabsoffizier 
mit 300 Mann bei Annäherung der Tſchetſchenzen 
verlaſſen hatte, ſah ſich der General v. Plagenau 
von feinem Hauptquartier Temir-chantſchura abges 
ſchnitten und gezwungen, mit feinen Truppen in die 
Feſtung Chunſak ſich zu werfen. Dort wurde er 
von Schamyl, deſſen Heer bis auf 20,000 Mann 
angewachſen war und der 12 genommene Ruſſiſche 
Kanonen mit ſich führte, belagert. In der Beforg- 
niß, daß die wichtige, von Truppen gänzlich ent⸗ 
blößte Feſtung Temir-chantſchura in die Hände der 
Feinde fallen könnte, machte der Nuſſiſche General 
mehrere verzweifelte Verſuche ſich durchzuſchlagen, 
die aber mißlangen. Inzwiſchen hatte der Fürſt 
Argatinsky im Diſtrict der Kaſt-kumyken einen zu 
Gunſten Schamyls verſuchten Aufſtand der Bewoh— 
ner unterdrückt und war mit 5000 Mann zur Hülfe 
des belagerten Chunſak herbeigeeilt. Während er 
die Tſchetſchenzen im Rücken angriff, machte Gene⸗ 
ral Plate einen Ausfall aus der Feſtung und fo ges 
lang es den beiden Ruſſiſchen Generalen ſich zu ver— 
einigen. Schamyl zog ſich aus Awarien zurück, 
nöthigte aber den größten Theil der Bevölkerung ihm 
tiefer in das Gebirge zu folgen, nachdem er alle 
Felder und Gärten Awariens verwüſtet hatte. Der 
*) Die Awaren oder Uaren bilden ein durch Sprache 
und Abkunft von den übrigen Völkern des öſtlichen Kau⸗ 
kaſus völlig gefondertes Volk von nahe an 25,000 See⸗ 


len. Sie ſtehen unter einem Chan, welchen die Nuſſen 
Awarski⸗Chan, die Lesghier Muſal nennen. 
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Verluſt der Ruſſen iſt ſehr bedeutend, fie ſelbſt ge⸗ 
ſtehen einen Verluſt von 1600 Soldaten und 45 
Offizieren ein. — 

Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Nach Ausweis der Liſten des Polizei⸗ 
Fremden⸗Büreau's find im verfloſſenen Monat Des 
cember 1042 Fremde hier eingetroffen. 

Breslau. — Von der dem Fürſten v. Lobko⸗ 
witz gehörigen Herrſchaft Naudnitz in Böhmen 
wird uns mitgetheilt, daß auf einer kürzlich daſelbſt 
abgehaltenen Treibjagd von einer nicht zahlreichen 
Geſellſchaft 1650 Haſen in einem Tage geſchoſſen 
wurden. Der junge Erzherzog Ferdinand, 
Sohn des Erzherzogs Carl, führte zu dieſer Jagd 
42155 Munitionswagen mit 3000 Patronen und 
20 Doppelgewehren bei ſich, und ward doch noch 
von dem Grafen Wallis überſchoſſen, der an dieſem 
Tage 276 Haſen erlegte. 

Die Polizei in Dresden hat, von den Nach⸗ 
baren der Somnambule Klunger aufgefordert, ihr 
das nächtliche Singen unterſagt, auch je- 
des weitere Wunder bei 5 Thaler Strafe 
verboten. Am erſten Tage ſind bereits 10 Tha⸗ 
ler als Opfer gefallen. 

Der Erzbiſchof von Urban in Bamberg ver⸗ 
wendet jährlich einen großen Theil ſeines Dienſtein⸗ 
kommens zu wohlthätigen Zwecken. Der dortigen 


Kleinkinderſchule hat er neben feinem jährli⸗ 


chen Beitrag von 60 Gulden ein Geſchenk von 500 
Gulden gemacht. 8 

Wie in Irland, ſo iſt nun auch in Hannover 
ein Mäßigkeitsapoſtel aufgetreten, der umher zieht 
und die Leute durch Wort und That zur Mäßig⸗ 
keit bekehrt. Es iſt dies der Kaplan Seling in 
Osnabrück. Seine Verſammlungen hält er auf 
den Kirchhöfen und nimmt jeden Bekehrten ein Mä⸗ 
bigkeitsgelübde ab. Die Schuljugend bildet bei ſei⸗ 
nen Vereinen die „Hoffnungsſchaar“ und muß ſich 
gleichfalls zur Mäßigkeit verpflichten, Mäßigkeits- 
lieder ſingen und Mäßigkeitsblätter leſen. Der 
Kaplan, der ſonſt kein Kopfhänger, ſondern im 
Umgang ein heiterer Mann ſein ſoll, hat auch eine 
Waleri gegen den Branntwein geſchrieben, die 

Titel „Kaspar“ führt. 


Stadttheater zu Poſen. 

W den 8. Jan. em 3 4 
Kindel den 9. Januar: Freies Theater für 
= iur Wer zum erſten Rang, Sperrſitz „Par⸗ 
Kind . zweiten Rang ein Billet löſt, hat für ein 
berg zn Billet frei. — Doktor Fauft’s Zau⸗ 
* ARE Die . 

5 ; iel mit i on 
Hopp, Mufit von 3 N 5 


Thentrumt mti. 


Neapel "tag den 8. Januar: Der Golf von 
F Bierauf: Schloß Hartenſtein (Winter⸗ 


landſchaft), und Agra, die Reſidenz der ehemaligen 
Großmogule, mit dem Grabmale des Kaiſers Schach 
Tehan. A. Thiemer aus Dresden. 
So eben ift erſchienen, und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen (in Poſen durch Gebr. Scherk): 
Der Rieſelmeiſter, „ 
oder Leitfaden zur richtigen Anlage und In⸗ 
ſtandhaltung von Rieſelwieſen. 
Ein Handbuch für angehende Riefelmeiſter, vorzugs⸗ 
weife aber für Grundbeſitzer, die Riefelwiefen anzu⸗ 
legen beabſichtigen und durch eine richtige Behand⸗ 
lung derſelben den von ihnen möglichſt zu erlangen⸗ 
den wahren und vollen Nutzen erhalten wollen; mit 
beſonderer Rückſicht auf die einſchlagen⸗ 
den Lokal- und fonftigen Verhältniſſe der 
Provinzen Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 
ben, fo wie den angrenzenden Theilen der 
Preußiſchen Monarchie. Herausgegeben von 
einem praktiſchen Rieſelmeiſter. gr. 8. Mit einer 
Zeichnung. Preis broſch. 15 Sgr. 

In Biedermann’s Monatsſchrift vom Juli 
1813 pag. 285. Leipzig bei Mayer und Wigand 
wird hierüber geſagt: Dieſe, mit Sachkenntniß und 
lichtvoller Darſtellung verfaßte Schrift ſtellt im Iſten 
Abſchnitt die noch herrſchenden Vorurtheile gegen 
die Wieſenberieſelung auf, widerlegt ſie und giebt 
Rathſchläge, wie die Urſachen, aus welchen die Vor⸗ 
urtheile und zum Theil auch wirkliche Mängel ent⸗ 
ſtanden, gründlich zu beſeitigen find, Der 2te Ab⸗ 
ſchnitt enthält allgem. Grundfäge bei Anlegung und 
möglichſt ſpez. Anleitung zur richtigen Behandlung 
der Rieſelwieſen, und im Zten Abſchnitt wird eine 
gedrängte Hinweiſung auf das früher Geſagte gege⸗ 
ben, worin der Wieſenwärter eine deutliche Inſtruk⸗ 
tion finden kann. Der Verf. bekundet ſich als wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Praktiker. 20. 


Die in Polniſcher Sprache redigirte Zeitſchrift 
„Rok 1844“ wird in monatlichen Heften von fünf 
Druckbogen erſcheinen und kann halbjährlich mit 
drei Rthlr. auf allen Königl. Poſt⸗Aemtern verſchrie⸗ 
ben werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Po ſen. I. Abtheil. 


Das im Poſener Kreiſe belegene Rittergut 
Trzceielino, nebſt dem Vorwerke Joſephowo, 
auch Naſraczewo oder Gay genannt, landſchaft⸗ 
lich abgeſchätzt auf 41,097 Rthlr. 10 Sgr. 10 Pf., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 17ten Juni 1844 Vormittags um 


2 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen, den 25. November 1843. 


Bekanntmachung. 

Am loten Auguſt cur. iſt auf dem Jahrmarkte in 
Santomysl von einem Fremden eine Kuh zum Ver⸗ 
kauf gebracht worden, die er, als er ſich als Eigene 
thümer darüber ausweiſen ſollte, zurückließ und ſich 
davon machte. 

Die Kuh iſt verkauft und der Erlös befindet ſich, 
im Betrage von 9 Kthlr. 25 fgr. 3 pf., in unſerm 
Depofitorium, 


5 


Den unbekannten Eigenthümer fordern wir auf, 

ſpäteſtens im Termine 
den 17ten Februar 1844, 

bei Verluſt feines Rechts, ſich als Eigenthümer der 
Kuh auszuweiſen. 

Schroda, den 6. December 1813. 
Königk Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
—— —— ́ — — 


Die Auktion von Hamburger und ächten Havan⸗ 
na⸗Cigarren, fo wie alten wurmſtichigen Varinas⸗ 
Canaſter in Rollen, wird Montags den Sten Ja= 
nuar und folgenden Tagen von 10 Uhr Vormit⸗ 
tags ab im Hotel de Saxe Stube No. 10. ſortgeſetzt. 

An ſſch ü ls, 
Hauptmann a D. und K. Aukt.⸗Comm. 
— —— — — 

Gründlichen Unterricht im Zeichnen nach Vorbil⸗ 
dern und nach der Natur, wie auch Anleitung im 
Aquarell⸗ und Oelmalen ertheilt Sonntags von 8 
— 10 und Mittwochs von 9 — 12 Uhr 

; üppe 
akademiſcher ee Genre⸗ und Vildniß⸗ 
M 


aler. 
Neue Gartenfir. No. 285. 2te Etage St. Martin. 


Unterricht von 
b. von Rüdgiſch. 


Damen erhalten denfelben 
Agathe Hüppe, ge 


Vockverkauf zu Simmenau. 

Derſelbe findet am 20ſten Januar 1844 ſtatt. 
Von den Thieren wird bis zu dieſem Tage keines 
weggegeben. Nachmittags um 2 Uhr erfolgt der 
Zuſchlag. N 

Auch ſtehen 400 Stück Muttern aus hieſiger Heer⸗ 
de zum Verkauf. 

Die entfernte 
ich jedoch ganz ergebenſt ei 
Abends hier einfinden zu wo 
recht ungeſtört das Sortiment der 
zu können. 

Ein kurzes 
acht Tage vorher, 

Simmenau bei Conſtadt, 
Provinz Schleſien. 

Rudolph, 


In der Gräflich Anton von Magnis ſchen 
Stammſchäferei zu Eckersdorf, Glätzer Kreiſes, 
fichen vom 2ten Januar 1844 ab, eine bedeutende 
Anzahl größtentheils zweijährige Sprungböde für 
zeitgemäße Preiſe zum Verkauf. Die Wollfeinheit 
der Heerde iſt hinlaͤnglich bekannt, und wird dafür 
gebürgt, daß ſelbe von jeder erblichen, namentlich 
der Traber⸗Krankheit, frei iſt. 

Eckersdorf, den 27. December 1843. 

Die Direktion. 


r wohnenden Geſchäftsfreunde lade 
n, ſich ſchon am I8ten 
llen, um am 19ten ſich 
Böcke betrachten 


Aviſo von den kommenwollenden Herren, 
würde mir ſehr angenehm ſein. 
Kreutzburger Kreis, 


Baron von Lüttwitz. 


Petzoldt. 


—— — 
Das Dominium Sokolniki male bei Samter 
hat einige 60 Stähre in den Preiſen zu 30, 20 und 
12 Thaler, und einige Stücke zu höheren Preiſen, 
zu verkaufen. Eine Anzahl derer wird in Poſen auf 
dem Hofe der Landſchaft am löten, 16ten, 17ten 
und 1Sten Februar d. J. zum Verkauf ausgeſtellt 
werden. Dieſe Stähre zeichnen ſich durch Feinheit 
und Reichthum ihrer Wolle und durch einen kräfti⸗ 
gen Wuchs aus. Das Dom inium. 
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In meiner Ziegelei Solacz-Mühle ſtehen noch 
circa 300,000 Mauer⸗Ziegel zum Verkauf. 
A. E. Schlarba um, 
Maurermeiſter. 


— re 
In meinem Hauſe No. 17. Friedrichsſtraße iſt 
von Oſtern ab die Parterre-Wohnung, beſtehend aus 
5 heizbaren Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen. 
5 F. W. Grätz. 
—— —— —— — 
G Allerfeinſten Ruſſiſchen Thee (Prima-Qualis 
tät) empfiehlt Klawir, No. 14. Breslauerſtr. U 


r K———rvr y lf . ——— 


Thermometer = und Varometerſtand, fo wie Minds 
richtung zu Poſen, vom 31. Dechr. bis 6. Januar. 
—— 22 


Thermometerſtand 


Tag. Barometer] Wind. 
tieſſter höͤchſter Stand. 

31. Deebr.] — 1,1% 28 3. 1,39. SW. 
1. Jan. — 10% 27 9,4[SW. 
ln — 0,“ 27. 79. [SW. 
3. 2 088 27 9.6 [W. 

4. — 2359 27 10,9, [Sd. 
Br — 3,0° 2711.4 JEW. 
ae ET 2774 SW. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld “Cours - Zettel. 
Zins-|Preus.Conr, 


Fuss. Brief. Geld. 


Den 4. Januar 1843. 


Staats-Schuldscheine .. . +++ 35 1054 1024 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 — ‚1014 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1.904 1.89% 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 34 410058 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 31 — 015 
Danz. dito v. in II. — 1 48 4 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 33 101 1004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 106 — 
dito dito dito 34 | 30041100 
Ostpreussische dito 3) | — 11057 
Pommersche dito 33 — 1014 
Kur- u: Neumärkische dito 33 ) 102% 1014 
Schlesische dito 3 10144 — 
Friedrichsd’or . ..» +»... ++ — 132 134% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 124 1114 
Disc onto er 3 4 
Actienm 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 | 161 * 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 104 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 18514 — 
dio. dto. Prior. Oblig. 4 104 1033 
Berl, Anh. Eisenbahn — 145 144 
dto, dto. Prior, Obli g.. 4 104 1033 
Dim Zub; Eisenbahn ..,... 5 Kr — 
to. dio. Prior, Obli g. 4 N 
Rhein. Eisenbahn. * OR 2 2 
dto. dte. Prior. Oblig .... 4 9796 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 — 136 
dito. a dito. Prior. Oblig. 4.1904 | — 
Ob.- Schles. Eisenbahn ... . .: 441164 — 
do. do. do. Litt, B. v. eingez. | —-| 109 105 
Brl.-Stet, E. Lt. A, und Bü... | — | 1182 117% 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 4417 J 
4 — — 


Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 


— — 


) Nebenstehende, Course sämmtlicher Eisenbahn - Actien sind 
noch mit den Dividenden -Scheinen von 1840. 


